
Setzt in der Orangerie ästhetische
Akzente: „Restover“ Restaurations-

glas, das altem Fensterglas
nachempfunden ist.

Ein Museum im Schloss
Das Schweriner Schloss, in romantischer Lage auf 
einer Insel im Schweriner See, zählt zu den bedeu-
tendsten Bauten des Historismus in Europa. Seine bis
heute bewahrte Gestalt erhielt es während des letz-
ten großen Schlossumbaus im 19. Jahrhundert unter
Einbeziehung von vier Häusern aus dem 15. bis 17.
Jahrhundert. In diesen älteren, seeseitigen Gebäu-
den ist in drei Etagen das Schlossmuseumetabliert.
In der Beletage, den ehemaligen Wohn- und Gesell-
schaftsräumen der Großherzogin, wird heute Kunst
des 18. und 19. Jahrhunderts in Räumen vorgestellt,
die Auskunft geben über Innenarchitektur sowie

künstlerische und handwerkliche Leistungen
während des Historismus. In der Festetage lagen
Wohnung und Repräsentationsräume des Groß-
herzogs. Hier befinden sich u.a. der Thronsaal als
bedeutendster Festsaal des Schlosses und die Ahnen-
galerie, die in lückenloser Reihenfolge Gemälde aller
regierenden Herzöge der Dynastie Mecklenburgs
vom 14. bis zum 18. Jahrhundert enthält. In den
ehemaligen großherzoglichen Kinderzimmern prä-
sentiert das Staatliche Museum Schwerin Teile der
außerordentlich reizvollen Porzellansammlung des
Hauses. Den Schwerpunkt bilden dabei die feinen
und überaus qualitätvollen Porzellane. Ein architek-

tonisches Kleinod innerhalb der Schlossanlage ist die
im 16. Jahrhundert als erste protestantische Kirche
Mecklenburgs errichtete Renaissancekapelle. 
Der Burggarten wurde angelegt im Stil eines engli-
schen Landschaftsgartens. Mit seltenen Gehölzen,
einer terrassenförmigen Anlage über Orangerie und
Grotte bis zu den Rasenflächen am Ufer und Blick
auf den größten See Mecklenburgs, den Schweriner
See, lädt er zum Spaziergang ein. Im barocken
Schlossgarten, entstanden nach Plänen Legeays,
umrahmen 14 Gartenplastiken aus der Werkstatt
Permosers den doppelarmigen Kreuzkanal. (Quelle:
www.schloss-schwerin.de)  



"Kenner schätzen das Schweriner Schloss
mit seiner weithin sichtbaren goldenen Kup-
pel als das „Neuschwanstein des Nordens“.
Das ehrwürdige Gemäuer, malerisch am
Ufer des Schweriner Sees gelegen, zählt zu
den bedeutendsten Zeugnissen historischer
Architektur in Deutschland. Nach der Wen-
de wurde das Wahrzeichen der traditions-
reichen Stadt zum Sitz des Landtags von
Mecklenburg-Vorpommern. Doch heute ar-
beiten nicht nur Politiker in dem ehemali-
gen Fürstenhaus – seit 1992 wird das
Schweriner Schloss behutsam restauriert.

Mit den Arbeiten hat das Landesbauamt
Schwerin die Hamburger Architekten BHL
(Bassewitz, Hupertz, Limbrock GmbH) sowie
die Tragwerksplaner des Karlsruher Büros für
Baukonstruktion (Wenzel, Frese, Pförtner,
Haller) beauftragt. In einem ersten Schritt
ließen die Firmen die Fassaden des Schlosses
instand setzen, zudem mussten zahlreiche
Innenraumbereiche für die Nutzung durch
die Landtagsabgeordneten hergerichtet
werden. 

Schutz für Pflanzen und Tagescafé

Vor sechs Jahren begannen die Arbeiten
an der Orangerie. Ursprünglich
diente das Gewächshaus

dazu, empfindliche Pflanzen im Winter vor
Kälte zu schützen. Daran war vor Beginn der
Sanierung nicht mehr zu denken: Weite Be-
reiche der Orangerie waren verfallen und
drohten sogar einzustürzen. Die Pläne der
Renovierung sahen vor, das Gebäude im
Winter wieder als Stellplatz für Pflanzen zu
nutzen; im Sommer sollte dort ein Tagescafé
betrieben werden.

In der baulichen Konzeption steht die Oran-
gerie als Ort für den faszinierenden Über-
gang zwischen der menschlichen For-
mensprache der Architektur und dem freien
Spiel der Natur. In Schwerin vollzieht sich
dieser Umbruch auf engstem Raum, in den
geometrisch angelegten Beeten der Schloss-
terrassen ebenso wie in der Orangerie.

„Restover“ erfüllte 
Anforderungsprofil

„Gerade das Glashaus der Orangerie bedurf-
te einer besonders sensiblen Instandset-
zung, Restaurierung und Konservierung“,
betont Anna Katharina Zülch, Projektleiterin
der Architekten. Die Scheiben mussten in

S e n s i b e l  r e s t a u r i e r t
An der Erneuerung des Schweriner Schlosses ist auch 
Schott Desag beteiligt – mit „Restover“ für die Orangerie.
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die vorhandene Gusseisenkonstruktion ein-
gesetzt werden, weshalb es nicht dicker als
drei Millimeter sein durfte. Die mit dem Glas
bewirkte Temperierung des Innenraums
musste den Cafébesuchern einen angeneh-
men Aufenthalt ermöglichen und zugleich
den Bedürfnissen der Pflanzen gerecht
werden. 

Die Wahl fiel auf das Produkt „Restover“ von
Schott Desag, das dem hohen Anforde-
rungsprofil entsprach. Die Scheiben sind
zweieinhalb bis drei Millimeter dick, zeich-
nen sich durch eine leicht unregelmäßige
Oberfläche aus und vermeiden störende
Spiegelungen. Vor allem die leichten Un-
ebenheiten kamen den Ansprüchen der
Denkmalschützer entgegen: So schafft das
neue Glaskleid die perfekte historische An-
mutung für die restaurierte Orangerie.#

Nach mehrjährigen Rekonstruktionsarbeiten
ist die zur Seeseite hin gelegene Orangerie

des Schweriner Schlosses Besuchern
wieder zugänglich.
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